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Vierter Göſchnitt .

Von den Kunſt⸗ und Luſtfeuern , welche zu Verſetzun⸗

gen gebraucht werden .

Unter „ Verſetzungen “ verſteht man in der Feuer⸗

werkerei diejenigen kleinen Stücke , welche in anderen und

größeren Stücken angebracht werden .

Zu Verſetzungen rechnet man vornehmlich :

) Schwärmer . Man verfertigt ſie aus zwei

Kartenblättern , die man eins über das andere aufrollt

und dann mit einem Stück Papier überzieht , das man ,

mit Kleiſter beſtrichen , drei Mal darum windet , oder

man kann ſie auch von Papier rolliren .

Die Kartenblätter müſſen ſo aufgerollt werden , daß

ihre Länge auch die Länge der Hülſen angiebt . Dieſe

würgt man dann an dem einen Ende ( mittels der oben

angegebenen Würgmaſchine ) oder mit einem verhältniß⸗

mäßig dicken Bindfaden , welchen man an einem Haken

in der Wand befeſtigt .
Um ſie zu ſchlagen ( füllen ) , ſtellt man ſie dicht an⸗

einander in ein rundes oder viereckiges Käſtchen , das

nicht ganz ſo hoch iſt , als die Hülſen , oder noch beſſer
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wird es geſchehen können , wenn man ſich eines Schwär⸗
merſtockes , ( welcher die Geſtalt eines Raketenſtockes
hat , aber mit keinem Dorn Haſthe iſt ) bedient .

Mittels eines kleinen , aus Karte verfertigten Trich —

ters füllt man ſie nun bis zur Hälfte mit einem der

nachfolgend angegebenen Sätze , auf dieſelbe Art , wie es

im Il . Abſchnitte d. Schr . gelehrt, nur daß kein Dorn und

folglich ein maſſiver Setzer angewandt 1 Man muß
ſh dabei eines verhältnißmäßig kleinen Schlägels bedie⸗

nen . Den noch übrigen Raum füllt man mit Pulver in

Körnern und endigt mit etwas Kleien oder Sägeſpänen ,
die man feſtdrückt und dann die Hülſe zuwürgt . In dieſe

ſtößt man nun auf der Seite , wo der Satz iſt , mittels

einer öne ein Loch , ſo tief als der vierte Theil der

Hülſenlänge und feuert den Schwärmer mit einem Stück⸗

chen dünnem Ludelfaden an , den man 5 dieſes Loch

180
und mit etwas Zündteig befeſtigt . Dieſer Zünd⸗

teig iſt derſelbe , der zur Verfertigung der Stopinen ge —

REErrrE

dient hat und den man zu dieſem Endzwecke mit etwas *

Branntwein feucht erhält . Man macht ddie Schwärmer

mit 2 — 3 Linien innerem Durchmeſſer . 5

Gewöhnliche Sätze zu den Schwärmern
ſind folgende :

M .
＋ 8

1 E

Mehlpulver . . 32 Theile . 1
Kohle 5

6

Nr . 2 8

Mehlpulver . . 32 Theile . 3

Kohsg

Nr . 3.

Mehlpulver . . 32 Theile .
Stet

Nr . 4 .

Mehlpulver . . 15 Theile

Feine Eichenkohle 4

Schauplatz , 92 . Bd . 9 . Aufl .
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Nr . 5.

Mehlpulver . . 9 Theile .
Kohtlte

Nr . 6.

Mehlpulver . . 12 Theile .
Eiſenfeilſpäne . 2 „

Nr . 7.

Mehlpulver . . 16 Theile .
Saldetes
Kohfe
SefklBb

Nie . 8

Mehlpulver . . 8 Theile .
Kohle
Salßetesss

Nr . 9 .

Mehlpulver . . 18 Theile .
Salpetee 16

Schoefel2
Feins Kohles

Nr . 10 .

Mehlpulver . . 74 Theile .
Salpeter 8

Schwefel . . 13 „

Feine Kohle . 2
5

Nr . 11

Mehlpulver . . 6 Theile .
Saäbeterete 16

Grobe Kohle . 6
„

Söchwefek



Nr . 12 .

Mehlpulver 5

Salpeter 8

Schwefel 2

Feine Kohle 2

Schwärmerſätze mit chineſiſchem Feuer ſind :

Nr . 1.

Mehlpulver 3

Salpeter . . . 6

Fein geſtoßenes biſen. 5

Kohlen . 5 14
Schwefel 33 1

N . 2

Mehlßulbe

Salpeter 6

Ein wenig angefeucht.Sand 5

Kohle . . 1*
Schwefel . 15

N . 3

Mehlpulver . 16

Schwefel 8 3

Kohle von weichem Holze. 2

Fein geſtoßenes Gußeiſen . 7

Nr . 4 .

Mehlpulver 8ů
Saäso
Schwefel !
Kohle . . 8 15

Geſtoßenes Eiſen 5

Ni .

Mehlpulver 8

Salßetensnsns 5

Schwefel 1

Theile .
67

1 *

17

Theile .
1˙0

4

17

1⸗

Theile .

E

11

10

Theile .

17

17

Theile .

*
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Kohle 1 Thelle
Geſtoßenes Eiſen . . 4

Nr . 6.

Mehlpulver
Salpeter .

Schwefel .

Kohre
Angefeuchteter Sand

Theile .

7

8 7

00

„

Schwärmerſätze mit Brillantfeuer ſind :

Nr . 1.

Mehlpulver 8 Theile .
Schwefel

eieee .

Nr . 2. 1

Mehlpulver 8 Theile .
Schwefelk

Eiſenfeilfpßäne

W

Mehlpulver 8 Theile .
Scheffgf .
Stahlfeilfßone

Nr . 4 .

Mehlßulvre . 6 Theile
Schwefeesßß . .
Stöhlfeliee .

Nr . 5 .

Mehlßulvenrn Is Dheile
Grobe Bleiglätte ? s ?
Stahlteitpängs . .
SE



Mehlpulver
Schwefel
Stahlfeilſpäne

24 Theile .

Waſſerſchwärmerſätze ſind :

Mehlpulver
Kohlen .

Sägeſpäne
Schwefeln .

Mehlpulver
Schwefel
Kohlen.
Sägeſpäne

Mehlpulver
Salpeter .
Schwefeln.
Kohlen .

Mehlpulver
Salpeter .
Schwefel .
Kohlen .

Mehlpulver
Salpeter .

Schwefel .

Kohlen.

Nr .

Nr .

Nr .

Nr .

L18

S

9 *

12 Theile .

33
12
1

*

8 Theile .

2

4 Theile .
12

5

6

6
K

2 Theile .

4
„

3

P

L

D

22

*



Nr . 6.

Mehüldbee he
Sälßzüte
Schbefel2
Kohle .

7

Die Schwärmer werden gewöhnlich in Feuerbüchſen
und Raketen angebracht ; doch kann man ſie ( mit Aus⸗

nahme der Waſſerſchwärmer ) auch aus der Hand ſteigen
laſſen , indem man ſie unmittelbar nach dem Anzünden
in die Luft wirft . Vertheilt man eine Menge dergleichen
bei einem Familienfeſte unter die Geſellſchaft , ſo wird

dieß nicht wenig zur Vermehrung des Vergnügens bei —

tragen .
Fig . 16 ſtellt einen geſchlagenen und gewürgten

Schwärmer vor ; und Fig . 17 giebt eine Anſicht vom

Innern deſſelben .
2) Stern⸗Serpentoſen .— Dieß ſind eine Art

Schwärmer , Welche
5 Linien tiefer unten als die Schwär⸗

mer gewürgt werden ; in das Loch der Würgung wird

etwas Mehlpulver geihan und dann geladen; dieſelben
werden dann , ohne gewürgt zu ſein , mit einem Stück

Zündſchwamm verſehen .
Zur Bereitung des Satzes nimmt man :

Sälßeter : 16 , Theile
Scheflhl
Mehlhöbere . .
Spießglass

3) Kreiſelnde Schwärmer . — Dieß ſind
Schwärmer , welche man an jedem Ende zwei Linien

hoch mit Thon vorſchlägt und dann ganz mit Schwär —

merſatz ausſchlägt , ohne gekörntes Pulver dazu zu nehmen .
Der Thon läßt das Feuer durch die gewürgten En —

den nicht ausſtrömen und zwingt es , ſeinen Ausweg durch

die beiden einander entgegenſtehenden Löcher zu nehmen ,
wie in Fig . 18 , zu ſehen iſt . Hierdurch erhält die Hülfe
eine drehende Bewegung , wie eine kleine Sonne und
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bildet Wirbel in der Luft , die ſich ſehr gut ausnehmen .
Die beiden Löcher werden mit dem Bohrer gemacht und

müſſen durch eine Stopine mit einander verbunden wer —

den , damit ſie zu gleicher Zeit Feuer fangen .
Mit dieſer Art von Schwärmern werden die Rake⸗

ten und Feuerbüchſen verſetzt .

Zur Bereitung des Satzes nimmt man :

Mehlpulver . . . 30 Theile .

Feinſte Kohle . 6 bis 8
„

4) Schläge . — Dieſe ſind den Schwärmern ähn⸗
lich , nur daß ſie blos mit Schießpulver ausgeſchlagen
werden . Sie zerplatzen , ſobald ſie Feuer fangen und

dienen nur , um Lärm zu machen . Man verfertigt auch

ganz kurze, indem man die Kartenblätter nach der Breite

aufrollt , ſtatt daß man ſie ſonſt der Länge nach , wie zu

den Schwärmern , aufwindet . Auch kann man nur eine

Karte , die dreifach mit Papier umklebt wird , dazu
nehmen .

Dieſe Schläge befeſtigt man an den Feuerlanzen ,
wo ſie beim Abbrennen ein Getöſe wie Musketenfeuer

verurſachen , das man mit Kanonenſchlägen u . ſ. w . noch

verſtärken kann .

5) Sterne oder Leuchtkugeln . — Dieß ſind
aus verſchiedenen Ingredienzien in der Größe einer

Lamber - oder auch welſchen Nuß mit der Hand geformte
Kugeln , welche gemeiniglich ein weißes , rothes oder gold —
farbiges Feuer geben . Sie dienen , um die Raketen und

Feuerbüchſen damit zu verſetzen .

Leuchtkugelſätze mit weißem Feuer ſind fol —

gende :

Nr . 1.

Salpeter . . 4 Theile .
Söfell
Nüitimonium 1
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Salpeter .

Schwefel .
Mehlpulver

Salpeter .

Schwefel .
Mehlpulver
Antimonium .

Kampher .

Mehlpulver
Salpeter .
Schwefel .
Antimonium .

Salpeter .
Schwefel .
Antimonium .

Mehlpulver

Salpeter
Schwefel . .
Mehlpulver

Weißen Weihrauch
Maſtix

Geſtoßenen KKryſtall
Sublimirtes SbiſerAmbra

Kamphern .
Operment .
Antimon .

24 Theile .
8

14 67

Ne . 3

16 Theile .
8 —
3

6
L

1
69

Nr . 4 .

8 Theile .
4

47

4

123

Nr . 5.

16 Theile .
888

2
5

58

Nr . 6 .

12 Theile .
U

4

7

9

10

7

7

—

ο
ο

αε

7



Salpeter .

Schwefel .
Mehlpulver
Eiſenfeilſpäne
Kampher .
Ambra

Antimonium

Salpeter .

Schwefel .
Mehlpulver
Zinkvitriol
Kamphern .
Maſtix
Antimonium .

Salpeter .

Schwefeln .
Mehlpulver .
Antimonium

Salpeter
Schwefeln .
Bernſtein ..

Antimonium

Mehlpulver

Schwefel .

Mehlpulver .
Antimonium

Salpeter
Schwefel

—

—

—

8999

0

0

——

σ

0ο

Theile

1„

17

17

1

Theile .

10

67

6

„

20 Theile .

17

„

47

Theile .

17

7

„

1 .

9 Theile .
1˙

„

Theile .
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Mehlpulver 5 Thile
Antimonuum 3

Dieſe Beſtandtheile miſcht man mit arabiſchem

Gummi , wovon man 2 Loth auf 1 Pfund Maſſe rech —

net , befeuchtet ſie mit Branntwein und macht einen Teig

daraus , ſo dick und ſteif , als man nur kann . Dann

breitet man dieſen Teig auf einer ebenen Tafel überall

6 ( oder 8) Linien hoch aus und ſchneidet ihn mit einem

Meſſer in Würfel , von denen jede Seite ebenfalls 5

( oder 8) Linien hoch und breit ſein muß . Nun formt

man Kugeln aus dieſen Würfeln , indem man ſie auf

einem mit Mehlpulver beſtreuten Tiſche rund welgert .
Das Mehlpulver , welches ſich anhängt , dient ihnen zu —

gleich als Anfeuerung . Uebrigens muß man ſie im

Schatten trocknen laſſen und nicht eher anwenden , als

bis ſie recht ausgetrocknet ſind .

Leuchtkugelſätze mit rothem Feuer ſind :

Nr . 1.

Salpeter . . . 4 Theile .

Schbeffßfk
Mehlpßuße
Korniuldgeee
Präparirten Blutſtein . . 1

„

Dieſe Ingredienzien werden mittels Eiweißes zu

einem Teige angemacht , und die Leuchtkugeln , wie vor⸗

hin beſchrieben , daraus formirt .

NE2

Schwefel . . . 24 Theile .

Mehlpülves 148

hhl
Kolopßhonium
Koöruphlveer 3

Nr . 3.

Eüheflklkl me

Mehlpulvfer 48
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Kolophonium . . 2 Theile ,
Geſtoßene Stemtoble. 23 „
Leinölkkßk 5

Kornßulverr
Kupferfeilſpäne . . .

Bei dieſen beiden Sätzen ( Nr. 2 und 3) werden die

gut bearbeiteten Ingredienzien mit Leinöl zu einem Teig ,
zu welchem man noch etwas Alkohol , Weingeiſt oder

Branntwein hinzufügt , angemacht , und , wie oben , Ku —

geln daraus formirt —

Leuchtkugelſätze mit goldfarbigem Feuer ſind :

RR. 1

Theile .

„

Schwefel .
Antimonium .

Salpeter
Kohle .

Kolophonium

* 7

1

O

„ 7

Nr . 2.

Arabiſches Gummi .

Gröblich geſtoßenes Gl a8

Operment 3

In Branntwein aufge löſter
Kampher

Salpeter
Ambran .

Schwefeln .

Theile .
εε

47

„

—

—

9

=

ꝗν

17

7

Nr . 3.

Theile .Salpeter . .
Kolophonium
Kohlen .
Antimonium

Schwefel . .

Griechiſches Pech

17

„

7
σ

ο

ρ
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Die Maſſe dieſer Sätze wird in einem irdenen , ver —⸗

ſchloſſenen und auswendig gut verleimten Topfe zuſam⸗
mengeſchmolzen , in dieſelbe ſodann zerſchnittene Baum —

wolle oder feines Werg gethan , und wenn ſich die Maſſe
ganz hineingezogen hat , nimmt man den Topf vom

Feuer , bildet aus dieſer Baumwolle oder Werg auf die

oben beſchriebene Art die Leuchtkugeln .
6) In einer Form geſchlagene Sterne . —

Dieſe Art Sterne wird nur zu den romaniſchen Kerzen
oder ſogenannten Luſtpumpen gebraucht . Sie müſſen
von demſelben Durchmeſſer wie die Kerzen und in der

Mitte durchbohrt ſein , um das Feuer fortzupflanzen . Der

Satz iſt derſelbe wie zu den vorigen Sternen , aber die

Verfertigung iſt nicht ſo einfach : man hat dazu eine be —

ſondere Form nöthig .
Der Theil B muß die Höhe ſeines Durchmeſſers

haben . Der Ring à , welcher darauf paßt , muß von

Kupfer ſein , wenn er lange dauern ſoll . Man kann ihn

aber auch nur von Pappe machen , wenn man ſelten Luſt⸗

pumpen verfertigt , ſowie man überhaupt mit mehreren

Theilen des Feuerwerker - Apparates ähnliche Abänderun⸗

gen treffen kann . Oben auf der Form muß ein kleiner ,

runder Dorn angebracht ſein , damit in der Mitte des

Sterns eine Oeffnung leer bleibe , welche , wie ſchon ge —

ſagt , dazu dient , das Feuer des einen Sterns dem an⸗

dern mitzutheilen . Der Dorn muß das Maß des Durch —

meſſers der Form zur Höhe haben , ſowie die Form ge —

rade die Stärke des innern Durchmeſſers der Luſtpumpe
haben muß .

Man ſetzt nun den Ring A4 auf den Theil B der

Form , füllt die Leere des Ringes mit Satzteig aus , und

der Stern iſt fertig , den man jetzt nur abzunehmen
braucht , indem man den Ring abzieht , in welchem der

hangen bleibt ; jetzt ſtößt man ihn mit dem Theile C

der Form heraus und trocknet ihn im Schatten .

7) Trocken gefertigte Sterne . — Man kann ,

nach Chertier , Sterne machen , ohne den Satz derſel —
ben erſt zu Teig zu formen ; ein nützliches Verfahren ,



ſobald man Eile hat und nicht die Zeit des Trocken —

werdensk ) abwarten kann . Man rollt zu dem Ende

auf einem etwas dickern Winder , als die Sterne werden
ſollen , einen kleinen Streifen dünnes und glattes Fließ⸗
papier zu einer nicht über 5 bis 6 Linien ſtarken Hülſe ,
welche man , nachdem ſie gehörig feſtklebt , um ein Dritt⸗

theil über den Winter vorſchiebt , giebt der Außenſeite
dieſes vorſpringenden Theiles etwas Kleiſter und ſchlägt
ſie über den Winder um , worauf man das Ende des

letztern mit ſeiner papiernen Decke gegen die Hand drückt ,
ſo daß die Hülſe ſich nun feſtſchließt ; nachdem man dieſe
dann von dem Winter abgezogen hat , füllt man ſie zu
zwei Drittttheilen mit Satz , in deſſen Mitte man einen

Ludelfaden bis auf den Boden der Hülſe einſenkt und

nunmehr das Papier über den zugleich etwas zuſammen —
zudrückenden Satz her faltet ; der Ludelfaden muß , nach
dieſer erſten Vorbereitnug , um etwa zwei bis drei Linien

vorſpringen . Man nimmt jetzt ein rundes oder vierecki —

ges Stück hartes Holz ( Buchs - oder Spierlingsbaumholz
eignen ſich dazu am beſten ) , von etwa drei Zoll Durch⸗

meſſer und wenigſtens doppelt ſo dick , als man die

Sterne haben will , auch in der Mitte mit einem Loche

verſehen , welches unmerklich koniſch zulaufen muß , damit
die Sterne leicht herausgehen , zur Hand , ſo wie einen

Setzer von demſelben Holze , der ebenfalls in der Mitte ,

gleich den Raketenſtäben , mit einem , jedoch etwas klei —

nern , Loche von anderthalb bis zwei Zoll Tiefe zur Auf —
nahme des Ludelfadens , verſehen ſein muß , ſetzt nun

auf einen glatten Stein , oder ein dickes Stück Marmor

das Buchsbaumklötzchen auf , ſteckt in deſſen Loch die

Satzhülſe , deren Stopine dagegen in die Oeffnung des

darauf zu bringenden Setzers geführt wird , und ſchlägt
auf dieſen dann einige Mal mit dem Schlaͤgel, um den

) Sterne , in deren Sätzen ſich chlorſaures Kali befindet , ſollte
man nie in die Trocknenſtube bringen , weil man Gefahr läuft , daß
ſie ſich darin von ſelbſt entzünden , wie mir dieß ſelbſt mehrere
Male zugeſtoßen iſt .

L
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Stern beſtens zuſammenzudrücken . Iſt dieſes geſchehen ,
ſo bringt man das Klötzchen mit einem andern von

gleichem Holze zuſammen , deſſen Loch jedoch drei Mal

oder doppelt ſo groß iſt , und ſchlägt mit dem Setzer

darauf , wo dann der Stern , gut geformt und gehörig

glatt , auch mit wohl erhaltener Stopine , herausfallen

wird . Man kann mittels deſſelben Verfahrens auch

Sterne ohne Papierhülſen formen , muß aber alsdann

den Satz etwas anfeuchten , jedoch ganz wenig und nur

ſo viel , daß , bringt man Feuer an einen kleinen Theil

des Satzes , dieſer leicht fängt . Man füllt nun das Loch

des mehrerwähnten Klötzchens mit angefeuchtetem Satze ,

bringt in die Mite einen kleinen Ludelfaden ein , ſetzt ,
wie oben , den Dorn darauf , ſchlägt auf dieſen mit dem

Hammer und treibt alsdann den Stern auf dieſe Weiſe ,

wie der in der Papierhülſe enthaltene , aus ſeiner Form

heraus .
Macht der Satz es nöthig , ſo kann man dieſe Ar⸗

ten Sterne , wie vorhin angezeigt , überſtreuen . Da dieſe

Sterne nur wenig Feuchtigkeit enthalten , ſo trocknen ſie

bald , und ſind , meines Dafürhaltens , denen , welche man

aus Satzteig formt , vorzuziehen . Ueberhaupt muß man

die Sätze ſo wenig wie möglich aufeuchten , denn das

Waſſer löſt die ſchmelzbarſten Salze auf , und indem die

Auflöſung ſich den Oberflächen der Sterne mittheilt , wird

das Amalgam unvollkommen , und die Sterne können

dann alſo auch einen nur mittelmäßigen Effekt machen .

8) Farbige Körner . — Dieſe Körner , eine ziem⸗

lich genaue Nachahmung der durch die Feilſpäne meh⸗

rerer Metalle hervorgebrachten Funken , können durch alle

Farben hindurch variirt werden und erweiſen ſich von

glänzender Wirkung ; man bedient ſich ihrer zu einer Art

Fontainen , welche bei mehreren Kunſtfeuerſtücken Glorien

von ſehr ſchönem Effekt bilden . Sie werden auf die

folgende Weiſe angefertigt : Man formt aus einem der

zum Schluſſe dieſes Werkchens angegebenen Körnerſätze
mit Hülfe von etwas Stärkelöſung zu einem feſten , bün⸗

digen Teige , den man dann , unter jeweiliger Anfeuch —
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tung mit Branntwein , auf einem Marmortiſche mit
einer Keile von demſelben Geſtein zerreibt , und zwar
möglichſt fein , denn je längere Zeit man auf dieſe Ar —
beit verwendet , um ſo härter werden die Körner . Uebri⸗

gens geht dieſe Vorrichtung ſchneller und beſſer von

Statten , wenn man ſie zur Zeit nur an einer ſehr ge —
ringen Quantität Satz vornimmt ; wollte man , z. B. ,
ein Pfund Körner machen , ſo dürfte man nur eine halbe
Unze Satz auf ein Mal zerreiben und müßte nachher die

ſämmtlichen kleinen Partieen von dem ſo weit vorgerich —
teten Teige zuſammenthun , um ſie dann mit einander

zugleich zu körnen . Sollte der Satz , obgleich hinläng —
lich zerrieben , noch etwas zu flüſſig ſein , ſo muß man

ihm den gehörigen Grad von Abtrocknung dadurch ver —

leihen , daß man den Teig mit der Reibekeule noch weiter
bearbeitet . Etwa ein Viertheil der zerriebenen Maſſe
wird dann in kleine Partieen , damit ſie ſchnell trockene ,
abgeſondert und hernach zu ſehr feinem Pulver zermalmt .
Dieſes Pulver iſt dazu beſtimmt , einem beim Körnen

wohl vorkommenden Uebelſtande abzuhelfen ; iſt nämlich
der Teig noch etwas zu feucht , ſo klümpern ſich die Kör —
ner bei fortgeſetztem Schütteln zu einer einzigen Maſſe
zuſammen , laſſen ſich jedoch leicht wieder ſcheiden , wenn

man ſie durch ein kleines Sieb mit jenem Satzpulver “
überſtreut .

Zum Körnen bediene man ſich eines Hautſiebes ,
oder eines blechernen Durchſchlages , deſſen Löcher dop —
pelt ſo groß ſind , als wie man die Körner zu erhalten
wünſcht “ ) . Man treibt die Teigmaſſe durch den Durch —
ſchlag , indem man ihr durch Drücken mit der Hand
nachhilft , worauf ſie , klein zertheilt , in eine lange pap —
pene oder hölzerne Schachtel fällt , welcher zugleich von

J Satz von der erſten Reibung und nur durch ein ſeidenes
Sieb geſchlagen , würde nicht fein genug ſein , und die Körner wüt⸗
den dann nicht die gehörige Härte erlangen .

) Die mir als die beſte erſcheinende Größe iſt die von Hanf⸗
ſamen .
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einer andern Perſon eine borizontale , ziemlich raſche Be —

wegung ertheilt wird , damit die Körner ſich ründen und

konfiſtent werden ; im Falle , daß die Körner ſich klüm⸗

perten , beſtreut man ſie mit dem vorangezeigten Pulver .
Wäre dagegen die gekörnte Teigmaſſe zu trocken , ſo

müßte ſie wieder aus der Schachtel genommen , etwas

angefeuchtet und von Neuem durch das Kornſieb getrie⸗
ben werden . Die Körner läßt man alsdann auf Sie —

ben (e) oder Papierbogen im Schatten trocknen , und um

ſie nunmehr von einerlei Größe zu erlangen , kommen

zwei Siebe zur Anwendung , eins nämlich , deſſen Löcher

von dem gewünſchten Körnerumfange , und ein anderes ,

deſſen Löcher etwas kleiner ſind . Man ſchüttet die Kör⸗

ner zuvörderſt in das erſte Sieb , und die nicht durch

daſſelbe gehenden werden , als zu grob , bei Seite geſtellt,
ebenſo auch die , welche , als zu fein , durch das zweite
Sieb paſſiren , ſo daß alſo nur die Körner , welche oben

auf dem zweiten Siebe liegen bleiben , in ihrer gleichen

Größe für gut zu erachten ſind . Die zu groben ſowohl

als die zu feinen Körner werden ſodann zuſammenge —
than , wieder zu Teig umgebildet und das frühere Ver⸗

fahren damit wiederholt . Das allgemeinſte Verhältniß

derſelben iſt , wie bemerkt , die Größe ſtarker Hanfkörner ;

zu römiſchen Lichtern können ſie etwas größer ſein .

9) Körnerfontainen . — Man beſchafft mit

dieſen bunten Körnern kleine Fontainen , welche bei ver⸗

ſchiedenen Feuerwerksſtücken paſſend angebracht werden

können . Eine einzige derſelben würde freilich faſt ganz

ohne Wirkung bleiben ; wenn man dagegen drei oder

vier zugleich herſtellte und ſpielen ließe , ſo würde man

damit einen Funkenregen von einer Farbe , wie man ſie

ſich eben wünſcht , und einen ſehr ſchönen Effekt hervor —

bringen können .

Derartige Fontainen werden auf die folgende Weiſe
vorgerichtet : man rollt Kartenblätter von etwa vier bis

fünf Zoll Länge und drei bis vier Zoll Breite über

einen Winder von vier Linien im Durchmeſſer , umklei —

ſtert ſie mi ' Wapier , ſchließt eins der Hülſenenden , indem



man das Kartenblatt umfältelt und übrigens noch einen
kleinen Papierpfropf hineinthut , und ladet dann , nach⸗
dem man den Winder mittels einiger Hammerſchläge
aus der Hülſe getrieben hat , dieſe mit einer Miſchung
von halb farbigen Körnern , halb Faßpulver ( oder ge⸗
pülvertes und durch ein ſeidenes Sieb gegangenes Mi⸗
litärpulver ) , was jedoch mit Vorſicht geſchehen muß , da⸗
mit die Körner nicht zerdrückt werden .

Hülſen von ſtaͤrkerem Durchmeſſer ſollte man ſich
nicht bedienen ; zwar würde das Feuer darin allerdings
mehr Nahrung finden , aber nicht weit genug tragen und

auch übrigens zu kurze Zeit dauern ; ebenſowenig darf
man zugerittene Feuerhülſen in Gebrauch ziehen , weil die
Körner darin nicht zum Ausbruch kommen würden .

Erforderte es die Gelegenheit , daß die Fontainen
einen etwas andauernden Effekt bewirkten , ſo könnte
man , z. B. , ihrer zwölf mit einander verbinden , und

zwar hätte man ihnen dann , behufs ihrer nicht gleich⸗
zeitigen Entzündung , drei verſchiedene Längen zu geben ,
indem die vier erſten fünf Zoll vier Linien , die für zwei⸗
ten fünf Zoll zwei Linien und die vier letzten nur fünf
Zoll lang gemacht würden . Beim Abbrennen käme
dann die Reihe zuerſt an die längſten Fontainen , welche ,
noch ehe ſie ganz erſchöpft wären , ihr Feuer , mittels
eines Ludelfadens , den vier Nachbarhülſen der zweiten
Ordnung und dieſe ihrerſeits den vier letzten mittheilen
könnten .

Damit die Hülſen , welche die Verbindungsſtopinen
einſchließen , den möglichſt wenigen Raum einnehmen ,
ſchlage ich vor , Stopinenſtücke von paſſender Größe zu
ſchneiden und dieſe dann mit ſchmalen Papierſtreifen zu
umkleiſtern ; damit dieſe Arbeit leicht von Statten gehe,
müſſen aber die Ludelfäden ſehr feſt ſein . Man könnte
auch allenfalls das Papier , welches die Stopinen ein⸗

ſchließt , auf die Weiſe unverbrennlich machen , daß man

eine Unze phosphorſaures Ammoniak in dem ſechsten
Schauplatz , 92 . Bd . 9. Aufl . 9
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Theile eines Liter “ ) kochendes Waſſer auflöſt , das be⸗

treffende Papiet in dieſe Auflöſung taucht und dann

trocknen läßt . Das ſo präparirte Papier verkohlt ſich
im Feuer , ohne irgend Flamme zu geben , und möchte

daſſelbe überhaupt bei noch manchen andern Gelegen —
heiten vortheilhaft zu gebrauchen ſein . So könnte man

ſich ſeinet auch zu den Hülſen der Theater - Feuerwerke
bedienen .

10 ) Goldregen . — Mit dieſem werden die gro —

ßen Raketen verſetzt ; er beſteht aus kleinen Würfeln , die

gerade ebenſo wie die Leuchtkugeln oder Sterne gemacht
werden , nur daß ein anderer Satz dazu genommen wird .

Die beſten Vorſchriften zur Bereitung
des Satzes ſind :

Nr . 1

Salfefeegg . . Ieeil
Schwefel 8

Feine Kohle . 23

Kienruß .

Mehlpulver 4
„

Nr . 2 .

Mehlpulver . 32 Theile .
Geſchnittene Baumwolle

Leinol ! sßs 8 1

und Branntwein. ( S. auch S . 163).
Ein Theil der Baumwolle wird in das Leinöl ein⸗

geweicht und die Maſſe am beſten durch Waſſer in ei —

nem Mörſer zugerichtet .
Zuletzt macht man aus dieſer Maſſe 4 bis 6 eckige

Sternchen , welche aber nicht ſo groß ſein dürfen , damit

ſie in die Raketen gebracht werden können .

) 115 Liter ſind ziemlich gleich 10 Berliner Quart .
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Ein vorzüglicher Satzzuſchineſiſchem Gold⸗

regen iſt :
Salpeter . 4 Theile .
Mehlpulver 8

Schwefel 223 —

Feine leichte Kohle 33
Gußeiſen ( nicht zu fein zer —

kleinert 333
11 ) Kanonenſchläge . Hierzu muß man kleine

würfelförmige Käſtchen ( Fig . 20 ) von zwei⸗ oder drei⸗

facher Hülſenpappe verfertigen , die man mit Pulver in

Körnern anfüllt , ehe man ſie ganz zuleimt ; dann um⸗

wickelt man ſie nach einer Seite mit einer Reihe gutem
dreidrähtigen Bindfaden , nachher ebenſo von der andern

Seite quer über die erſte Reihe Bindfaden und endlich

noch ein drittes Mal , um die erſten Reihen feſtzuhalten .
Damit der Bindfaden nicht abgleite , macht man in jeder
Ecke ein Loch und ſteckt ein hervorragendes Hölzchen
hinein .

Das Ganze tränkt man nun mit Tiſchlerleim , damit

der Bindfaden recht feſt ſitze. Iſt Alles trocken , ſo macht

man mit einem Punzen oder einer Pfrieme ein Loch

hinein , wobei man jedoch Acht geben muß , daß es bis

aufs Pulver gehe und ſteckt in dieſe Oeffnung ein Stück

guten Ludelfaden , von dem man ein 12 Zoll langes
Stück hervorſtehen läßt . Siehe Fig . 21 .

Ein Loch für den Ludelfaden erhält man auch , wenn

man eines der vorerwähnten Hölzchen herauszieht .
Gewöhnlich wickelt man ſie noch in ein weißes Pa⸗

pier ein , das da , wo die Stopine iſt , welche aus dem

Umſchlage hervorſtehen muß , mit einem Faden zuſam⸗
mengebunden wird . Man verfertigt Kanonenſchläge von

allen Größen , von 13 bis zu 3 und 4 Zoll äußerm
Durchmeſſer , wozu man denn auch verhältnißmäßig ſtär⸗
kern Bindfaden nimmt .

Die Kanonenſchläge muß man nur mit einer lan⸗

gen Zündruthe in Brand ſetzen , oder auch wohl mittels

einer kleinen Feuergarbe ( Speiteufel ) , die während ſie

9 *
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abbrennt , dem Feuerwerker Zeit läßt , ſich zu entfernen .
Man kann ſich der Kanonenſchläge auch bedienen , um

andere Kunſtfeuer damit zu endigen und dadurch ihre

Wirkung zu erhöhen .
12 ) Fröſche . — Dieß ſind kleine Kunſtfeuer , welche

angezündet einen Knall von ſich geben , der einer Salve

aus Flinten gleicht . Um ſolche zu machen , legt man

ein Blatt weißes ordinäres Schreibpapier ſeitier
größten Länge vor ſich hin , biegt es am Rande

2 ) Zoll
breit ein und hierauf abermals in der Breite von 95Vi⸗
nien zweimal hinter einander zuſammen : ſo bekommt

man , wenn die zwei letzten Büge wieder aufgemacht
werden , einen Kanal , in welchen man ein Lauffeuer von

Kornpulver in gleicher Dicke macht ; doch darf man nicht

zuviel Pulver hineinthun . Hierauf macht man dieſen
Kanal völlig zu , biegt das Papier immerfort um , bis

es wie ein gerades Lineal geworden iſt ; ferner biegt
man Zickzacke daran , oder über einanderliegende Büge
von 15 Zoll Länge , wobei jeder Bug mit einem hölzer⸗
nen Hammer geſchlagen werden muß , damit ſich das

Pulver an dieſem Orte zermalme und dadurch verhindert
werde , daß nicht alle Schläge auf einmal losgehen . Man

muß aber das Papier während des Umbiegens recht
flach oder horizontal halten , damit nicht alles Pulver
inwendig nach dem einen Ende des Kanals falle , ſon —
dern in ſeiner ganzen Länge gleichförmig ausgebreitet
bleibe . Nachdem alle Ecken und Winkel 2 Linien breit

wohl geſchlagen ſind , bindet man den Froſch in der

Mitte mit ſtarkem Bindfaden , den man 3 bis 4 Mal

darum legt , feſt zuſammen ; hierauf macht man mit dem

Meſſer einen Schnitt in die Mitte einer Falte ſo tief ,
bis man Pulver findet und feuert dieſen Schnitt mit

Stopinen und Anfeuerungsteig gehörig an .

Man bedient ſich der Fröſche vorzüglich , um das

Feuer aus den Flinten oder kleinem Gewehr vorzuſtellen .
Dieſes geſchieht gewöhnlich auf folgende Art : Man

macht eine cylinderförmige Büchſe von Pappe, die in

Anſehung ihrer Höhe und Weite ſo beſchaffen ſein muß ,



daß in derſelben zwei Lagen Fröſche gut über einander

geſchichtet werden können . Auf den Boden dieſer Büchſe
legt man die erſte Lage Fröſche recht dicht neben einan —

der , ſo daß ihre Anfeuerung oben zu ſehen iſt ; auf dieſe
Anfeuerung ſtreut man etwas Mehlpulver und kleine

Stückchen Stopinen ; hernach legt man die zweite Lage
Fröſche mit ihrer Anfeuerung darauf , befeſtigt den Deckel

auf die Büchſe , bohrt dann in der Mitte , wo die bei⸗

den Lagen Fröſche mit ihrer Anfeuerung auf einander

liegen , ein Loch in die Büchſe und feuert dieſes Loch gut
mit Stopinen und Mehlpulverteig an .
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